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Einleitung
Die Wıederentdeckung der paulınıschen Rechtfertigungslehre urc Martın
Luther und ihre Bestimmung als Mıtte des Neuen Testaments Warirecen eın
wesentlicher Faktor für dıe Loslösung VO alten Glauben Bıs heute ist dıe
Bındung die Rechtfertigungslehre eın wesentliıches Element protestantı-
schen Selbstverständnisses und damıt zugle1ıc eın Faktor der Abgrenzung
gegenüber anderen Kırchen Ist 6S olchen Vorzeichen möglıch, Pau-
lus ZUT Begründung für eıne ökumeniısche Ekklesiologie heranzuzıehen?
Kann das bIıs heute Irennende NECUu verstanden werden und eın Element der
Eıinheıit seiın? Ich möchte diesen Fragen nachgehen, indem ich zunächst
eınmal kläre, Was eigentliıch das Zentrum der paulınıschen eologıe ist,

dann dıe paulınısche Ekklesiologie entfalten und scChheblıc Antwor-
ten auf dıe gestellten Fragen geben

Il Das Zentrum der paulıniıschen Theologie
Ist dıe Rechtfertigungslehre das Zentrum der paulınıschen Theo-
logıe? Dıie Antwort lautet eindeutig: Neın! Die Rechtfertigungslehre findet
sıch In ausgefü  er Form lediglich 1mM Galater- und Römerbrief, S1e wırd 1im
Phılıpperbrief urz gestreıft (Phil aber In ihren wesentlichen Ele-
enten 1mM Thessalonicherbrief und In den beiıden Korintherbriefen Da-

wırd häufıg eingewandt, dalß Paulus doch bereıts be1l Damaskus se1ın
gesetzeskrıtisches Evangelıum empfangen habe Schaut INan sıch jedoch

Vortrag VOT dem Martın-Luther-Bund 1997 In der EvV Akademıie Bad Sege-
bDerg Der ortragsst1 wurde beibehalten, auf Anmerkungen verzichtet.
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dıe Selbstaussagen des postels über Damaskus (Gal !2_1 9 I] Kor
9, H: 15:1 I: Phıil 3.4D-1 L: dann auf, daß sıch be1 Paulus eın Begrıff
für dıe Interpretation des Damaskusgeschehens findet und CT sıch keiner
Stelle be] der Entfaltung se1ines theologıschen Denkens auf Damaskus be-
ruft Es Ist 1U eutlıch, daß Damaskus als eın gnadenhaftes Geschehen
verstanden hat, In dem CGjott ıhm seinen Sohn en Zweifellos hatte
Damaskus eıne optische Dımensıon (vgl I] Kor 9’17 15,8), möglıcherweise
verbunden mıt eıner Audıtion (vgl KOAAEOUMC, Gal 1.15) Der Inhalt VOoNn
Damaskus 1st keın anderer als Jesus Christus selbst. DiIe überwältigende
rfahrung des Auferstandenen prag VonNn NUunNn umfassend das en des
postels, diese rfahrung ann aber nıcht auf theologische Lehrsätze redu-
zıiert werden. Am Anfang jeder grundlegenden relıg1ösen rfahrung steht
Ergriffenheıit, nıcht aber Systematıisierung! Paulus werden be1 Damaskus
VON Gott HEUEC Horizonte eröffnet. Gott hob das Urteil der Menschen über
den gekreuziıgten Jesus VON Nazareth auf; Jesus starb nıcht als olz
Verfluchter, sondern C: gehört als Sohn auf dıe Seıite Gottes. DiIe au des
Auferstandenen führt Paulus ZUT Preisgabe des bisherigen Ich, Was als Ne-
gatıon Voraussetzung für das NCUC Sein in Christus ist. Paulus wırd dıe
Erkenntnis geschenkt, daß (Gjott mıt der Auferweckung Jesu Chriıstı Von den
Toten dıe entscheidende Epoche selnes Heılshandelns eröffnet hat, in dıe Cr
selbst als Verkündıiger des kvangelıums mıt hineingenommen 1st. Gott TC-
währte somıiıt Paulus be1l Damaskus eine NECUC Erkenntnis der Person Jesu
Chriıstı; Aaus diesem Geschehen leıtet Paulus seine Apostelwürde ab

Unsere Interpretation VON Damaskus sehung der über Jahre
späater geschrıebenen Briefe dıe Galater und dıe Römer bestätigt sıch,
WEeNnNn dıe Grundzüge paulınıscher Christologie In den 1C SCHOMUNCN
werden. Für Paulus und seıne Gemeinde Ist Jesus Christus zuallererst Retter
und Befreıer, Retter VOT dem kommenden Orn Gottes und Befreier Von der
aCcC der ünde, des es Alleın der Sohn Gottes, Jesus Chrıstus, reititet
die Glaubenden 1mM zukünftigen Gericht VOT dem Zorn Gottes (vgl ess
L40) Es entspricht dem ıllen Gottes, daß dıe Glaubenden nıcht Zorn,
sondern eı1] Uurc den KYyr10s Jesus Christus erlangen Thess 579 Röm
5,9) Weıl Gott Jesus Christus VON den Toten auferweckt hat, dürfen dıe 1Im
Glauben Berufenen arau hoffen, in der unmıiıttelbar bevorstehenden Par-
usie werden (vgl ess 4,14 5,10) Gott wiıird se1in heiılschaf-
fendes Berufungshandeln „Jlag Jesu Christi“‘ vollenden ‚9—1
Dıie In der aule sıchtbare Erwählung der Chrıisten und ihre erufung als
Teılhaber Evangelıum en bis in das Eschaton hıneın Gültigkeıt, weıl
die Bewahrung VOT dem Verdammungsurteil alleın auf Jesus Christus gruün-
det Es ist enüuıc Das Fundament der paulınıschen eologie ist alleın dıe
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VON (jott selbst herbeigeführte en! der Zeıten in der Kreuzigung und
Auferstehung Jesu Christı Miıt diesem Geschehen Gott eıne NEeUC Wırk-
lıchkeıt, In der dıe Welt und dıe Sıtuation des Menschen ın der Welt in
einem veränderten 1C erscheıinen. Alleın 1mM Glauben den Gottessohn
Jesus Chrıstus eröffnet sıch für den Menschen der Zugang Gott und
damıt das eıl Jenseıts dieses aubDens errscht ‚„Der Gott dieser 7 | n
(1 Kor 2,4) und damıt der nglaube, der In dıe Verlorenheıit fü  < Weıl
Jesus Christus VON den Toten auferstand, ist der Tod als eschatologischer
Gegenspieler (Gottes entmachtet (vgl 1 Kor Jesus befreıt VON der
C der ünde, dıe dem Bereıich des es zugeordnet 1st. Dıie olge der
uUurc Christus erworbenen Freıiheıit ist dıe OOTNPLIA. Im Gottesdienst ruft
dıe Gemeiinde Jesus Christus als Retter der als Kosmokrator den irdıschen
und vergänglıchen Leıb der Glaubenden verwandeln wırd Die
(Gemeıninde darf in der Gewıißheit eben, dal3 ıhr Glaube und ıhr Bekenntnis
S1e reiten werden (Röm Gegenwärtige Heilserfahrung und zukünf-
tıge Heıilshoffnung verschränken Ssich: „Denn auf offnung hın sınd WIT
gerettet” (Röm 5,24) Dıie in en Paulusbriefen sıchtbar werdende grund-
egende Heılskonzeption äßt sıch folgendermaßen beschreiben Gott han-

In Jesus Chrıstus, dıe Menschheıit reiten An der VON Gott in
Tod und Auferstehung Jesu Christı herbeigeführten en der Zeıt en
dıe einzelnen Chrısten Anteıl HrCc dıe Befreiung VON den Mächten des
Odes, des Fleisches und der un Dem kommenden Gericht können dıe
Christen gerost entgegengehen, weiıl sS1e In der Gew1ißheit eDeEN, daß der
Retter Jesus Christus sS1e nıcht der ewıgen Verdammnıis preisgeben wird.

111 Grundzüge der paulinischen Ekklesiologie
uch dıe paulınısche Ekklesiologıe ist nıcht VO  —_ der Rechtfertigungslehre
her entwortfen. rag INan, Was In en Paulusbriefen dıe Grundlage der
Ekklesiologie Ist, stehen zwel Bereiche 1m Miıttelpunkt: Das NCUC Se1in
EV XPLOTtO und dıe abe des Gelstes. Die Wendung EV Xpiot® ist das
Kontinuum der paulınıschen eologıe überhaupt. on der außere Be-
fund ist sıgnıfıkant, In en Paulusbriefen ist EV XpiOTtO (IncovV) mıiıt
ebenformen ma und dıe davon abgeleıtete Wendung EV KUPL®O ma
belegt. Paulus 1st nıcht der chöpfer der Wendung EV XpiotR, wI1e dıe
vorpaulınıschen Tauftradıtionen I Kkor 1,30 11 KOor Sl und Gal ;26—2
zeigen. Be1l ıhm wırd allerdings diese Oorme einer praägnanten urzdefi1-
nıtıon des Chrıstseins überhaupt. In seiıner Grundbedeutung 1st EV XpiOTt®
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lokal-seinshaft verstehen: uUurc dıe auile gelangt der Glaubende in den
Raum des pneumatıschen Christus und konstitulert sıch dıe NECUC Exı1istenz
in der Verleihung des Ge1lstes als Angeld auf dıie In der Gegenwart real
beginnende und in der Zukunft sıch vollendende rlösung. Als klassıscher
ext se1 Gal ‚26—2 genannt: „Denn ıhr alle se1d ne (Gottes Hr den
(Glauben In Jesus Christus. Ihr alle nämlıch, die ihr auf Christus getauft se1d,
habt Chrıstus ANSCZOSCNH. Da gibt nıcht en noch Griechen, da g1bt 6S
nıcht klaven noch Freıie, da g1ibt 6S nıcht Männlıches und Weıblıiches, denn
ıhr se1d alle eiıner In Jesus Christus “ Das e{vaı EV XpPiOT® 1st be1ı Paulus
weltaus mehr als eıne ormel, bringt In konzentrierter Form dıe TrTund-
konzeption der paulınıschen Ekklesiologie ZU USdarucC Der (Getaufte ist
In en seinen Lebensäußerungen urc Christus bestimmt, der ıh in der
Kraft des Ge1lstes der Vollendung entgegenführt. Räumlıiche Perspektiven
bestimmen 7WEe] welıtere Leıtgedanken der paulınıschen Ekklesiologıie: DiIie
Vorstellung des Leıibes Christı und den edanken der Auferbauung der
Gemeinde. Paulus formulıert in ] Kor 1212 „Denn WI1Ie der Leıb einer ist
und doch viele Glieder hat, alle Glieder aber, obwohl S1e viele SInd, eınen
Leıb bılden, auch Christus.“ Wer HTC dıe autie ZU Leıib Christı und
damıt eıner konkreten Geme1ıinde gehört, hat eiıne bestimmte, seilinen Fä-
hıigkeıten entsprechende Funktion. Wo natürliıche Begabungen VO He1-
1gen Ge1ist In den Dienst der Gemeinde werden, handelt sıch

Charısmen. Unter diesen g1bt herausgehobene und ganz bescheidene
Dienste, die aber alle notwendıg und darum alle gleichgestellt sınd. Das
Ziel aber jeder Geme1ıindearbeıit und Jedes Gottesdienstes ist dıe Auferbauung
der (Geme1ıinde. Es geht dıe Auferbauung des Leıibes Christı, der Leı1ıb
Christı soll konkrete Gestalt annehmen. Die Gemeıninde ist rfüllt Von der
Neuheıtswirkliıchkei Jesu Chrıstı, muß aber gleichzeıltig immer wiıeder IICUu

aufgebaut werden und wachsen.
DIie große Bedeutung der abe des Gelstes stand be1ı der bisherigen

Überlegung schon immer 1mM Hıntergrund. Gottes Wırklichkeit in der Welt
und damıt in der (Gemeıinde Jesu Chriıstı ist Geilistwirklichkeit Der Ge1lst
(Gjottes ewiırkt nıcht 1UT dıe Auferstehung Jesu (vgl. Röm 1,3b—4a), S0OT-

dern (S1: ist zugle1ic dıe NEUC Se1lns- und Wiırkungsweılse des Auferstande-
NCN, seıne ynamısche und wirkungsmächtige Gegenwart (vgl I1 Kor E D

Kor Im Ge1lst wırd dıe Heıilstat Jesu Christı als Befreiung VON den
Mächten der un und des es für dıie Glaubenden Wiırklıiıchkeit DiIe
Gemeinnschaft miıt dem erhöhten Herrn ist eıne Gemeimnschaft 1m Ge1ist (vgl
1 KOTr 617 ‚„ Wer aber dem Herrn anhängt, ist eın Gelst mıt lh “) Der
Glaubende ebt NUunN aber nıcht mehr Aaus sıch selbst heraus, eiinde sıch
vielmehr 1mM Wırkungs{fel (Gjottes bzw Christi
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Dies verdeutlichen dıe mıt der aulie verbundenen Aussagen über das
ırken des (Gelstes. In der aulfe gelangt der Christ In den Raum des
pneumatıschen Chrıstus (vgl neben Gal ‚262 bes 1 Kor 1213 „Denn
Urc einen Ge1lst sınd WIT alle ın einen Leıib hıneingetauft selen WIT
uden, Griechen, Sklaven, Freie; und alle wurden WIT mıt einem Gelst -
tränkt.‘‘). ugleıic wıirken der Erhöhte (vgl Gal 220 4,19 I1 Kor 1410
L3 Röm 6,10) und der Gelst (vgl Kor 3,16% 6,19 Röm 8,9.1 1im ]äu-
1gen Die Korrespondenz-Aussagen benennen einen für Paulus fundamen-
talen Sachverha SO W1Ie der Glaubende 1Im Geilst Christus eingeglıedert ist,

wohnt Christus In ı1hm als NVEVUC. Die pneumatısche ExI1istenz erscheımnt
als olge und Wırkung des Taufgeschehens, das wıederum als Heıilsgesche-
hen eın Geschehen in der Kraft des Gelstes ist. Damıt kennzeichnet Paulus
eınen grundlegenden anthropologischen andel, das en des Chrıisten
hat NUunNn eiıne entscheidende en Als VO Ge1lst Bestimmter
ebt CI in der Sphäre des Ge1lstes und richtet sıch auf das ırken des Gelstes
au  N Diıeser urc den Geilst und damıt VON Gott selbst herbeigeführte Ex1-
stenzwandel des Chrısten OITIeNDa! dıe wahre Sıtuation des Chrısten Er
ebht nıcht AdUus sıch selbst, sondern findet sıch immer In einem qualıifizieren-
den Bereich VOT. Es g1bt 91008 eın en nach Maßgabe des Fleisches (KATO
SQAPKO oder nach Maßgabe des Geıistes (KATtTO MN VEVLA). Klassısch formu-
1ert Paulus dıe ethısche Dımensıon der Wırklıiıchkeit des Getauften In
Gal S25 E1 COUEV MNUVEDULATL, N VEDULOATI Kl OTOLYOUEV „wenn WIT
1m Gelst eben, wollen WIT auch 1m Gellst wandeln‘‘; vgl ferner Kor Tl
Röm O24 12 Phıil Der Geılst ist somıt TUn und Norm ıstlıchen
Se1ns und andelns Er chafft das NEUC Sein des Chrıisten und ewiırkt
zugle1ıc dessen Erhaltung. Der Gelst nımmt das Wesen und das ollen des
Chrısten wirkungsmächtig In eschlag. Die Christen sınd in das VO Ge1st
bestimmte en eingegangen, sollen Ss1e sıch Nun auch VO Gelst leıten
lassen. ugleıc wırd euilic Es g1bt keinen andel ohne eın

andeln Der sıch verschenkende Geilst 11l ergriffen seInN. Gerade
weiıl der Gelst den Glaubenden und Getauften in dıe Sphäre (Gjottes und den
Bereıich der (Jemeınnde einglıedert, eiIınde 61 sıch nıcht mehr im Vakuum
eines herrschaftsfreien Raumes, sondern steht der orderung des Uurc
den Geilst ermöglıchten Gehorsams. An dıe 1m Wırkungsfel des
Ge1lstes eDenNden trıtt Gjott nıcht mehr VON außen mıt Forderungen heran.
Dıie „Neuheıt des Lebens“ (Köm 6,4) vollzıeht sıch 1ın der „Neuheıt des
(jeistes‘‘ (Röm 7,6) Der Chrıst eiinde sıch in einer Sıtuation und
eıner eıt Der e1ıt des Gelstes.

Die entscheıdenden Elemente der paulınıschen Ekklesiologıie sınd somıt
dıe in Jesus Chrıstus herbeigeführte en der Zeıten, dıe den einzelnen
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Chrısten In der auie Urc dıe abe des Geilstes zugee1ignet wırd und
das e1vaL EV XpiOt® gewährt. In der aulie vollzıehen sıch die Befreiung
VON der ünde, dem Tod und dıe Indiıenstnahme für eın VO Gelst geleıte-
tes en Hıer egegnet Gott den Menschen in selner Leıiblichkeıit,
äßt (S1: sıch erschlıeben und erfahren und g1bt schlıeblic dem Getauften
Gewıißheit seiner Gegenwart Auf diese Primärdaten ıstlıcher Ex1istenz
kommt Paulus in seinen Briefen immer wlieder zurück; christliıche Exı1istenz
ist für ıhn VOoNn der auflfe erkommende Exı1istenz in der Kraft des Gelstes.

Auf dieser Grundlage stellt sıch Paulus dem schon damals bedrängenden
Problem der Eıinheıt der Kırche on be1 Paulus dıe Einheıit eın ZEe1N-

trales, aber auch gefährdetes Gut on 1m Urchristentum brachen
tiefgreiıfende Meınungsverschiedenheıten auf, denen sıch Paulus gegenüber
sah DIie Eıgenentwicklung der Gemeıinden und dıe unterschıiedliche Her-
un VON uden- und Heıdenchristen wartfen die rage nach der Bedeutung
der ora für die Christen auf. Dıe Freiheıt der Heıiıdenchristen Von der ora
konnte nıcht ınfach 11UT für einen bestimmten Bereich durchgesetzt werden,
sondern bedurftfte der Zustimmung er. Auf dem Apostelkonvent ın Jerusa-
lem kam 6S eiıner grundsätzlıchen inıgung zwıschen Paulus und Barna-
bas als Vertreter der gesetzesfreien Heıdenmissıon Antıochlas auf der einen
und dem Herrenbruder akobus SOWIe Petrus und Johannes als Vertreter
eines weıterhın Gesetz orlentierten Judentums auf der anderen Seıte
Hıer wurde erstmals dıe Eıinheıit der Kırche als eıne Eıinheit In der Verschie-
denheıt verstanden, HIS heute das einz1g tragbare ökumenische odell Al-
lerdings WaTlT diese ınıgung VON Jerusalem keineswegs das Ende der Aus-
einandersetzungen, schon beım antıochenıschen 7Zwischenfall kam 6S

Auseınandersetzungen zwıschen Petrus und Barnabas auf der einen und
Paulus auf der anderen Seıite Petrus und Barnabas sıch aufgrun des
Druckes der Leute des akobus VON der Mahlgemeinschaft mıt eıdenchrı-
sten zurück, für Paulus eıne Verletzung der Jerusalemer Beschlüsse Ob-
ohl Paulus offenbar Petrus und Barnabas späater keinen Kontakt mehr
hatte, 1eß . dıe Verbindung Jerusalem nıe abreißen. Seine letzte Reıise
nach Jerusalem galt der Überbringung der versprochenen der he1-
denchrıstlıch-griechischen Gemeıinden für dıe (Gemeılnde in Jerusalem. Die
ahrung der Einheıit stand für Paulus auch in seınen Gemeıinden vielTac.
auf dem pıe Im Korintherbrie greift S: dıe Spaltungen und Gruppen-
bıldungen In der Geme1ıinde und stellt iıhr se1ın Konzept „Denn
WIT sınd (Gottes Mıiıtarbeıter, ıhr se1d Gottes Ackerfeld und Gottes Bau ach
(jottes nade, die mMIr gegeben Ist, habe ich den rund gelegt als eın welser
Baumeiıster; eın anderer baut arau auf. Eın jeder aber sehe wI1ie
darauf baut. Eınen anderen TUn annn nıemand egen als den, der gelegt
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1st, welcher 1st Jesus Chrıistus‘‘ Kor 3,9—1 1) Dıe Eınheit der IC ist
aber nıcht 1Ur uUurc Streitigkeiten über verschliedene Auffassungen der
Botschaft gefährdet, sondern auch Uurc das Verhalten der Glaubenden,
WeNnN dem Wesen des Evangelıums nıcht entspricht. Dıie Eıinheıt ann
verloren gehen, WENN dıe Lebensweise VON Chrıisten verweltlıiıcht und
angepaßt 1st, daß das spezıfısch Christliıche überhaupt nıcht mehr erkennbar
wIrd. Dies Wäal offenbar ın Korinth der Fall, Gemeindeglıeder welter-
lebten, als se1 Christus nıcht für s1e gestorben: Sıe führten Prozesse VOI

heidnıschen Gerichten, hatten Verkehr mıt Prostitulerten oder nahmen
heidnıschen Festmahlen teil uch beım Abendmahl gab zahlreiche Pro-
eme, WIEe | Kor 1,1/7-34 zeigen. Die reichen Gemeindeglieder separıler-
ten sıch VON den Armen, aßen und tranken VOT der eigentlıchen end-
mahlsfeıer und schlossen dıe anderen Gemeindeglıeder davon aus In grund-
sätzlıcher Weise sıeht Paulus seiıne Verkündıgung in den Gemeıinden VON
Galatıen In efahr, judenchristlıche Miıssıonare Von den heidnıschen
Galatern offenbar gefordert hatten, sıch beschneıi1den lassen. Hıer sah 6r

eın anderes Evangelıum erKe; dem w sıch mıt er acC n_
temmte Die Beschneidungsforderung auch für Heıidenchristen tellte eiıne
Grenzüberschreitung dar, be1 der 6S nıcht mehr Einheıt in der Verschie-
denheiıt g1Ng, sondern eiıne Verfälschung des Evangelıums. Für Paulus
ist Eınheit nıcht ıdentisch mıt Gleıichheıit, WI1IeE S1e OITIenNnDar VON den Juden-
christlıchen Mıssıonaren angestrebt wurde, dıe alle das Gesetz ZWIN-
SCH wollten Die anrheı des Evangelıums ist für Paulus das entscheidende
Krıterium, das 61 er bewertet als scheiınbare Eıinheıt Die ahrnhne1 des
Ekvangelıums lautet: Alleın der Glaube Jesus Christus reitet VOT dem
zukünftigen Orn (jottes.

Die ellung der Rechtfertigungslehre in der paulinischen Theologıie
DIie bısherigen Überlegungen ühren uns unweıgerlıich der Trage, welche
tellung dıe Rechtfertigungslehre innerhalb der paulınıschen eologıe Inne-
hat Die Rechtfertigungslehre iıst in iıhrer ausgeführten Form lediglich 1mM
Galater- und Römerbrief belegt und muß prımär als Antwort des Paulus auf
dıe Beschneidungsforderung der Judaıisten In Galatıen verstanden werden.

Weıl 6S für Paulus eın Nebeneılınander VOoON Chrıistusglauben und Be-
schne1dungsforderung auch für Heıidenchristen geben kann, mıt
selıner Rechtfertigungslehre des Gal auf eıne ganz bestimmte historische
Herausforderung. Insofern 1st dıe Rechtfertigungslehre des Gal eine NECUC
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Antwort auf eıne NEUC Sıtuation. Deshalb trıfft dıe Feststellung VON TE
über dıe paulınısche Rechtfertigungslehre grundsätzlıch „SIE ist dıe Kambp-
estehre des Paulus, UTr Aaus seinem Lebenskampfe, se1lıner Auseinanderset-
ZUN® mıt dem Judentum und Judenchristentum verständlıch und NUTr für
diese gedacht, insofern dann TE1NNC geschichtlich hochwichtig und für
iıhn selbst charakterıistisch“ (W. Wrede, Paulus, In . H. Rengstorf, Das
Paulusbild in der NeUETEN deutschen Forschung, Darmstadt 67)
Ebenso trıfft das berühmte Dıktum ‚Albert Schweitzers grundsätzliıch
Dıe re VON der Gerechtigkeıit AQus dem Glauben ist alsO eın Nebenkra-
terT, der sıch 1im auptkrater der Erlösungslehre der ystık des Se1ns in
Christo Schweıtzer, Die ystik des postels Paulus, übıngen

220) Diese Zzutreitfenden Beobachtungen ZUTr Entstehung der PQauU-
Iınıschen Rechtfertigungslehre werden beı TE und Schweitzer Un-
recht mıt Urteilen über ıhre Bedeutung verbunden. S1e 1st ZW al in der Aus-
einandersetzung mıiıt dem Judentum und Judenchristentum entstanden, S1e
kann aber dann keineswegs in iıhrer Bedeutung 1Ur auf diese Auseınander-
seizung beschränkt werden. C iıhre Entstehung entscheıdet über den
Wert der spezıfısch paulınıschen Rechtfertigungslehre, sondern ihre ähıg-
keıt. das Christusgeschehen sachgemäß auszulegen.

Paulus formulıert mıt seiner Rechtfertigungslehre grundlegende Einsıch-
ten); dıe bIsS heute gelten. Der Apostel beurteıilt 1m 1C der Christusoffen-
barung dıe Sıtuation des Menschen grundlegend anders als se1ıne Jüdıschen
und heidnıschen Zeıtgenossen. Die Grundlage des e1Ils ist für alle Men:-
schen en und Heıden gleich: dıe Offenbarung (Gottes In Jesus ChriIı-
STUS Vor (jott g1bt 65 keın Ansehen der Person; en und Heıden scheıtern
gleichermaßen Gesetz, weıl alle der un SINd. DIie Grundthese
der Rechtfertigungslehre basıert somıt auf eiıner Vertiefung der Harmatolo-
gie und eıner Universalısierung der Anthropologıie: Gott selbst bestimmte
Jesus Chrıistus als den Ort se1ıner Gerechtigkeıit für alle Menschen; 1Ur 1M
Glauben Jesus T1STtUS erlangen en und Heıden gleichermaßen Te1-
heıt VO den Mächten der un und des es

Miıt der Christusoffenbarung hat sıch dıe Sıtuation des Menschen VOT

(jott grundlegend geändert, weıl NUuN sowohl der Heılswille (jottes als auch
dıe Heilsbedürftigkeıt und dıe Heilsmöglıchkeıit des Menschen endgültiıg
offenkundıg Ssınd. Dıie Sıtuation des Menschen VOTLr (ott stellt sıch für den
Christen Paulus völlıg NCU dar Die Heıilsfrage wurde Urc den Tod und
dıe Auferstehung Jesu Chriıstı eın für Nemal beantwortet, der ensch ist
aus dem Glauben Jesus Chrıistus gerecht und hat Frieden mıt Gott (Röm
5: 15 Damluit verlıeren alle irüheren, gegenwärtigen und zukünftigen Anı
Se  n des Menschen Bedeutung, aus anderen Quellen das eıl
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erwerben oder selbst realısıeren. Der andel der Zeıt und dıe NEUC

ExIistenz des Menschen gründen gleichermaßen 1mM Chrıistusgeschehen. In-
dem Paulus dıe Gerechtigkeit Gottes als eıne Gabe, nıcht aber als eıne
Forderung interpretiert, tirennt CI dıe Heıilsfrage VON menschlıcher Aktıvıtät.
Dıie anrheı hat nıcht at-, sondern Geschenkcharakter Der ensch ebt
nıcht mehr aus sıch selbst heraus, se1n en verdankt siıch dem
terben Jesu Christı; eın Vorgang, der sowohl für das Gottes- und Weltver-
hältnıs als auch für das Selbstverständnis des Menschen VON großer edeu-
tuung ist. Alleın Gott veränderte uUrc se1in eiılshandeln In Jesus Christus
dıe Sıtuation des Menschen, der 1U 1mM Glauben Z/ugang Gott findet.

Damlıt steht der ensch VOT Gott als eın unverdıient Beschenkter, CT ist
nıcht mehr SCZWUNSCH, In der Welt auf Gott hın se1n eı1l realısıeren.
Vielmehr ann CI als eın 1mM Glauben Gerechtfertigter und VOoNn Gott Her-
kommender den ıllen (Gjottes In der Welt tun Rechtfertigung benennt be1l
Paulus immer eın „ ZMVOrI: des andelns (jottes. Gjott andelte bereıts In
Jesus Chrıstus, bevor der ensch handeln beginnt Dieses bereıts C
schehene Handeln (jottes wird Von Paulus streng und unterschieden
VO nachfolgenden JIun des Menschen. Alleın diese vorausgehende
Lat Gottes chafft für den Menschen eıl und Sınn. Der ensch wırd somıt
VON der unmöglıchen Aufgabe entlastet, sıch Sınn und eıl selbst sSschaiftfen

mMussen Das en des Menschen erhält eıne NeCUEC Bestimmung, CI wırd
fre1 für dıe ufgaben, dıe SI elsten kann. Und Vor Gjott ıst der ensch
nıcht dıe Summe selner aten, ist dıe Person untersche1ıdbar VOoNn ıhren
erken IC das Iun definıert das Menschseıin, sondern alleın das Ver-
ältnıs Gjott

Paulus als odell für eine ökumenische Ekklesiologie
Die bısherigen Überlegungen en eutliıc gemacht, dalß dıe Rechtferti-
gungslehre e1in wichtiger Bestandte1 des Galater- und Römerbriefes 1st,
keineswegs aber dıe paulınısche eologıe als erfaßt. Die bestim-
menden FElemente der paulınıschen Theologie sınd partızıpatıv, nıcht Jur1-
dıisch! pezle dıe Ekklesiologıe ist nıcht VON der Rechtfertigungslehre,
sondern VonNn der aule her entwertfen. DiIe aute ist für Paulus das
Primärdatum 1stlıcher Exıistenz, der Ort, der einzelne Glaubende In
dıe Christuswirklıichkeit urc dıe abe des Geılstes eingeführt wırd. Die
auilie OTITIeNDar zwıschen Paulus und seınen Gegnern nıe Streitobjekt,
S1e 1st das grundlegende Sakrament der Einheıit der eıinen Gemeiinde Jesu



230 UD  O

Christi In den Auseinandersetzungen mıt Petrus und den Von akobus be-
einflußten Judaıisten stand dıie Wiırklıichkeit der Taufgnade nıe ZUT Diskus-
S10N, S1e wurde als alleınıge Gottestat immer anerkannt und respektiert.
Unterschiede in der Lehre en die Einheit der 1G nıcht auf, WEeNN das
Fundament eutlic ist Alleın der Glaube Jesus Christus rettet! ıne
ökumenische Ekklesiologıe muß deshalb VON der autTie und der mıt ıhr
verbundenen Geı1istgabe her entworfen werden. Die aulie ist 1mM Neuen
Testament auch nıe mıt der Amtsfrage verbunden worden. Paulus selbst
betont in I Kor9 daß Gl NUTr wenıge Christen getauft habe, dıe
aule wurde nıcht NUT VON posteln, sondern auch VON bewährten Chrısten
vollzogen. Als alleinıge Gottestat konnte dıe Wiırksamkeıt des Taufgesche-
hens schwerlıch Von menschlıchen Normen und Voraussetzungen abhängıg
emacht werden.

In welcher Weise ann dıe paulınısche Ekklesiologıe eın odell für eine
ökumenische Ekklesiologie seiın? Weıl sS1e nıcht VON der strıttıgen mitsfrage
oder dem strıttigen Abendmahlsverständnıiıs ausgeht, sondern VON der auie
Z7u den ÄI'I'I[CI'H außert sıch Paulus 1Ur In Kor 1228 6S ei „„Gott hat
in der TG eingesetzt zuerst Apostel, Propheten, ehrer, dann dıe
Kraft, under tun, dıe aben, Krankheıiten heılen, helfen,
leıten und dıe verschledenen Arten VON Zungenrede.“ Hıer wırd euttlic
zwıschen den Tel ersten hervorgehobenen Dıensten und den anderen Funk-
tiıonen unterschıeden. Es geht Paulus aber nıcht instiıtutionelle Amter.
vielmehr handelt 6S sıch unerläßlıche ufgaben der mi1iss1ıonNarıschen
Botschaft, der vollmächtigen Verkündıigung und der das apostolısche Erbe
bewahrenden und auslegenden Te Die Amter sınd für den Leıb Christı
nıcht konstitutiv! Das Abendmahl wiırd VOoN Paulus in Kor 14 1Ur hinsıcht-
ıch der Art der Feıler krıtisıert; dıie Gegenwart des Herrn beim Abendmahl
wırd VON Paulus vorausgesetzl, ohne daß S dıe und Weise dieser Ge-
genwart näher bestimmt. Dıie aulfe ingegen ist für Paulus das Sakrament
der Eıinheıt, weiıl uUurc S1e dıe Glaubenden in dıe eiıne TC eintreten,
Gilıeder Leıb Jesu Chrıst1ı werden. So WI1Ie 1UT eiıne auilie g1bt, kann
für Paulus auch UTr eiıne ro geben, daßß dıe Einheıt der Kırche siıch
notwendigerwelse VON der autTle her erg1bt. Paulus bletet einen einfachen
Z/ugang ZU Glauben das Hıneinkommen in den Leıib Christı und das
Verbleıiben In ıhm uUurc dıe abe des Gelstes. Die aule kommt VoNn der
Eıinheit (jottes iın Jesus Chrıistus her und zielt auf dıie FEıinheıt der Glauben-
den Leı1ib Christı Innerhalb diıeser Eıinheit ann vielfältige Formen
der Glaubenspraxıs geben, und auch In der Lehre sınd verschlıedene Ak-
zentsetzungen denkbar, WEeNN dadurch nıcht dıe ahrheıt des einen van-
gelıums aufgehoben wIrd.


